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Gemerndekatechese als Familıenkatechese
Iim Dialog mıt den „Zeichen der Zeıt"

v (Gjemeindekatechese ist, O1 kompetent durchgeführt wird, religiöse Erziehung Uun: Bildung ın He-
ziehungen. S1e verneltz Menschen Uun: (mruppen untereinander Uun: erschlie(f($st Clie Gottesbeziehung der
ın Clie Katechese verwickelten Menschen. So sind diese (mruppen Teil der Kirche. er lext geht der rage
nach, W1E diese Erschließung der Gottesbeziehung gelingen kann Uun: 1M Verhältnis ZU: Gesellschaft
die (Gjemeindekatechese als Familienkatechese Verortie werden kann, 7Zwischen Kirche Uun: Gesellschaft
befähigt Clie (Gjemeindekatechese alc Familienkatechese Menschen, sich celhest anzuleiten, sich wechsel-
selt1g ihre Gottesbeziehung erschliefßen.

Einlertung S1e durchdringende Gesellschaft, 5 WwI1Ie
CS clas /welte Vatikanische Konzil ordert.

Wo steht die Gemeindekatechese? 1ese Wır sehen Cle Gemeindekatechese als Fa-
Frage eine Perspektive VOTaUs, Cle milienkatechese In der Differenz VO  b KIr-

gewohnte Sichtweisen aufbricht. DIe CI- che und Gesellschaft und begründen diese
nuüchterte Sichtweise VO  u dem, Was „VOTIT Verortung 1M Folgenden.
Ort“ In den (jemeinden In der Katechese
geschieht, sieht vielleicht aUSsS Oft
lassorientierte und wenig nachhaltige Verortung
katechetische Arbeit, Cle gleichwohl VO  b

hochengagierten und gründlich arbeiten- iıne Verortung der Gemeindekatechese
den, aber eben wenigen Freiwilligen In Be- elingt 1ULTL, WenNnn Cle Innenperspektiven
gleitung VO  b och weniger Pastoral- und der (jemeinden mıt der Außenperspektive
(jemeindeassistentinnen und -Aass1ıstenten der Gesellschaft In Beziehung gesetZL WECI -

SOWI1e Pfarrern geleistet WwIrcl. Wır wollen den Dabei gibt Clas /welte Vatikanische
dem eine Uption entgegenhalten, Cle sich Konzil e1in wichtiges Deutungsmuster VOIL,

gleichwohl „VOI Ort“ beobachten lässt, aber WenNnn CS Cle „Zeichen der eit  1466 als wich-
weniger ernüchternd wirkt und vielleicht tiges Krıterium für Clas Selbstverständnis

VO  b (emeinden n{iührt. ıne rein inner-doch auch anstiftet: Gemeindekatechese
als Familienkatechese Organisleren, CA1S- kirchliche Ortsbestimmung rag demnach
kutiert und begründet AaUS$S verschiedenen nicht. DIe Frage, die WITFr uns 1M Kontext
Blic  iınkeln. em wollen WITFr Cle Frage der Frage „WOo steht Cle Gemeindekate-
beantworten, Cle Gemeindekatechese chese?“ stellen, ist, WwI1Ie die gesellschaftliche
steht Dazu verschieben WITFr den Blickwin- Pluralität und Komplexität In der (Jemeln-
kel e1in wenig und nehmen nicht 1Ur Cle dekatechese abgebildet wird und WwI1Ie S1E

Gemeindekatechese verändert.(jemeinden ıIn den 1C sondern auch Cle
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1	 Einleitung

Wo steht die Gemeindekatechese? Diese 
Frage setzt eine Perspektive voraus, die 
gewohnte Sichtweisen aufbricht. Die er-
nüchterte Sichtweise von dem, was „vor 
Ort“ in den Gemeinden in der Katechese 
geschieht, sieht vielleicht so aus: Oft an-
lassorientierte und wenig nachhaltige 
katechetische Arbeit, die gleichwohl von 
hochengagierten und gründlich arbeiten-
den, aber eben wenigen Freiwilligen in Be-
gleitung von noch weniger Pastoral- und 
Gemeindeassistentinnen und -assistenten 
sowie Pfarrern geleistet wird. Wir wollen 
dem eine Option entgegenhalten, die sich 
gleichwohl „vor Ort“ beobachten lässt, aber 
weniger ernüchternd wirkt und vielleicht 
doch auch anstiftet: Gemeindekatechese 
als Familienkatechese zu organisieren, dis-
kutiert und begründet aus verschiedenen 
Blickwinkeln. Zudem wollen wir die Frage 
beantworten, wo die Gemeindekatechese 
steht. Dazu verschieben wir den Blickwin-
kel ein wenig und nehmen nicht nur die 
Gemeinden in den Blick, sondern auch die 

sie durchdringende Gesellschaft, so, wie 
es das Zweite Vatikanische Konzil fordert. 
Wir sehen die Gemeindekatechese als Fa-
milienkatechese in der Differenz von Kir-
che und Gesellschaft und begründen diese 
Verortung im Folgenden.

2	 Verortung

Eine Verortung der Gemeindekatechese 
gelingt nur, wenn die Innenperspektiven 
der Gemeinden mit der Außenperspektive 
der Gesellschaft in Beziehung gesetzt wer-
den. Dabei gibt das Zweite Vatikanische 
Konzil ein wichtiges Deutungsmuster vor, 
wenn es die „Zeichen der Zeit“ als wich-
tiges Kriterium für das Selbstverständnis 
von Gemeinden anführt. Eine rein inner-
kirchliche Ortsbestimmung trägt demnach 
nicht. Die Frage, die wir uns im Kontext 
der Frage „Wo steht die Gemeindekate-
chese?“ stellen, ist, wie die gesellschaftliche 
Pluralität und Komplexität in der Gemein-
dekatechese abgebildet wird und wie sie 
Gemeindekatechese verändert.
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1ne theoriegeleitete Antwort: eine olge ZU. Glauben, sondern ist des-
Gemeindekatechese 1M espräc. mıt der SCI1 realsymbolische Gestalt.”® Der Glaube
Gesellschaft sollte ıIn sich komplex und viel- Gott ist christlich als „In-Existenz In der
stimm1%g angelegt Se1N. Das el S1€ sollte Jesus-Christus-Beziehung” interpretlie-

fen (Romano (xuardini) Der Frankfurtermöglichst beziehungsreich Sein. Ntier-
ScChiedliche Gruppen sind ihr beteili- Religionspädagoge Thomas Schreijäck hat
SCH, Cle sich sprachlich und denkerisch In Cles präzise entwickelt.* DIe Gottesbezie-
verschiedenen Kontexten bewegen und hung ist also einesteils Gabe und andern-
gesellschaftliche 1e innergemeindlich teils Aufgabe. Johann Baptist Hirscher, der
en Familien, Elterngruppen, Le1l- grofße Katechetikprofessor, hat Katechese
TS- und Kinder- DZw. Jugendgruppen immer sehr anspruchsvoll beschrieben Es
ollten untereinander SE1IN. DIe geht Cle „Mitteilung des Wortes“ und
(jemeinden profilieren sich auf diese e1se Cle „Vollziehung des Wortes“ 1836)

einem eigenständigen Lernort des Clau- Dass Cle Mitteilung und Cle Vollzie-
bens, WwI1Ie ihn Cle Würzburger Synode stark hung des Wortes CO zusammengehö6-
emacht hat.! Gemeindekatechese ist dem- T, ist grundsätzlich nicht überraschend.
ach VO  b den Lehr- und Lernprozessen 1M Dafüur lassen sich zentrale biblische ÄAr-
Religionsunterricht klar unterscheiden. gumentationsmuster finden Hilfreich ist
Als Erschliefßung der Gottesbeziehung In dieser Ansatz deswegen, weil nicht Cle
intentionalen Lehr- und Lernprozessen In Irennung VO  b Lebenssituation und CGlau-
den verschiedenen biografischen und SC bensinhalt akzeptiert, sondern Clas Leben
ellschaftlichen Situationen des Menschen als (janzes als Gabe und Aufgabe 1M Sinne
me1iın Gemeindekatechese Cle Vernetzung der „Inexistenz In der Gottesbeziehung‘
VO  b Erwachsenenarbeit SCHAUSO WIE Cle versteht. Auf Cdieser asls VO  b Johann Bap-

tist Hirscher, Komano (suardinı und derErneuerung der (jemeinden 1M Dialog mıt
dem Glauben der Kirche.* uns sehr nachdenklich machenden latein-

Der „Ort“ der Gemeindekatechese ist amerikanischen Perspektive „Catequesis
gekennzeichnet Uurc die Beziehungen familiar“ werden WITr 1M Folgenden eine
der Menschen untereinander als (jeme1ln- systemisch vernetzte Gemeindekatechese
schaft SOWI1E In deren Je individuellen (J0OT- diskutieren. Wır sehen Cle Gemeindeka-

techese €1 In der Differenz VO  b Kirchetesbeziehung. Beides lässt sich unterschei-
den, nicht jedoch tTeNNenNn „Gemeinschaft und Gesellschaft.
miteinander gehört nicht auch och als

(emeinsame Synode der Bistumer IMn der Bundesrepublik Deutschland, Arbeitspapier: [)as kate-
chetische Wirken der Kirche 1N: Ludwig Bertsch (Ho.) (emelInsame Synode der
Biıstumer ın der Bundesrepublik Deutschland. Ergänzungsband: Arbeitspapiere der achkom-
mM1ISSIONeEN. Ofhzielle Gesamtausgabe 11, Freiburg BKr. 1977, 3797
Vgl dazu uch Rudolf Englert, Warum 1st FErwachsenenkatechese schwierig‘ Frwachsenen-
katechese AUS Kkatholischer Sicht, 1N: 174 1994 107-120, 114
Matthias Scharer/ Bernd Jochen HKHilberath, Kommunikative Theologie. Eiıne Grundlegung,
Maınz 2002, 115
Thomas Schreijäck, Bildung als Inex1istenz. Flemente einer theologisch-anthropologischen Pro-
pädeutik einer religionspädagogischen Bildungstheorie 1mm Denken Komano Guardinis, YE1-
burg Br —-Basel-Wien 1989
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Eine erste, theoriegeleitete Antwort: 
Gemeindekatechese im Gespräch mit der 
Gesellschaft sollte in sich komplex und viel-
stimmig angelegt sein. Das heißt, sie sollte 
möglichst beziehungsreich sein. Unter-
schiedliche Gruppen sind an ihr zu beteili-
gen, die sich sprachlich und denkerisch in 
verschiedenen Kontexten bewegen und so 
gesellschaftliche Vielfalt innergemeindlich 
abbilden. Familien, Elterngruppen, Lei-
tungs- und Kinder- bzw. Jugendgruppen 
sollten untereinander vernetzt sein. Die 
Gemeinden profilieren sich auf diese Weise 
zu einem eigenständigen Lernort des Glau-
bens, wie ihn die Würzburger Synode stark 
gemacht hat.1 Gemeindekatechese ist dem-
nach von den Lehr- und Lernprozessen im 
Religionsunterricht klar zu unterscheiden. 
Als Erschließung der Gottesbeziehung in 
intentionalen Lehr- und Lernprozessen in 
den verschiedenen biografischen und ge-
sellschaftlichen Situationen des Menschen 
meint Gemeindekatechese die Vernetzung 
von Erwachsenenarbeit genauso wie die 
Erneuerung der Gemeinden im Dialog mit 
dem Glauben der Kirche.2 

Der „Ort“ der Gemeindekatechese ist 
gekennzeichnet durch die Beziehungen 
der Menschen untereinander als Gemein-
schaft sowie in deren je individuellen Got-
tesbeziehung. Beides lässt sich unterschei-
den, nicht jedoch trennen: „Gemeinschaft 
miteinander gehört nicht auch noch als 

eine Folge zum Glauben, sondern ist des-
sen realsymbolische Gestalt.“3 Der Glaube 
an Gott ist christlich als „In-Existenz in der 
Jesus-Christus-Beziehung“ zu interpretie-
ren (Romano Guardini). Der Frankfurter 
Religionspädagoge Thomas Schreijäck hat 
dies präzise entwickelt.4 Die Gottesbezie-
hung ist also einesteils Gabe und andern-
teils Aufgabe. Johann Baptist Hirscher, der 
große Katechetikprofessor, hat Katechese 
immer sehr anspruchsvoll beschrieben: Es 
geht um die „Mitteilung des Wortes“ und 
die „Vollziehung des Wortes“ (1836).

Dass die Mitteilung und die Vollzie-
hung des Wortes so eng zusammengehö-
ren, ist grundsätzlich nicht überraschend. 
Dafür lassen sich zentrale biblische Ar-
gumentationsmuster finden. Hilfreich ist 
dieser Ansatz deswegen, weil er nicht die 
Trennung von Lebenssituation und Glau-
bensinhalt akzeptiert, sondern das Leben 
als Ganzes als Gabe und Aufgabe im Sinne 
der „Inexistenz in der Gottesbeziehung“ 
versteht. Auf dieser Basis von Johann Bap-
tist Hirscher, Romano Guardini und der 
uns sehr nachdenklich machenden latein-
amerikanischen Perspektive „Catequesis 
familiar“ werden wir im Folgenden eine 
systemisch vernetzte Gemeindekatechese 
diskutieren. Wir sehen die Gemeindeka-
techese dabei in der Differenz von Kirche 
und Gesellschaft.
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VWas el Gemermdekatechese sellsc.  tliche Entwicklungen, anders
n der Differenz Vo Kırche Deutung VO  b Gaudium ef SDeS, ist Sahnz
un Gesellschaft? entscheidend alur, OD sich der gemeinde-

katechetische Prozess 1M Leben bewährt.
Erfahrene Katecheten und KatechetinnenIn der Pastoralkonstitution Gaudium er spes

kommt ach Hans-Joachim er Uurc rufen ach dem /Zweiten Vatikanischen
den Dreischritt Sehen-Urteilen-Handeln Konzil diese Erfahrungen bel ihren Ad-

Sahnz bewusst AaUs religionsdidak-eine grundsätzliche und für Cle e1it der
Entstehung dieser onstıtution völlig CUuU«Cc tischen Überlegungen heraus ab Wo sehe
atrıx ZUTFK Verortung religiös vermittelter ich mich selbst In der Kirche? Wo liegen
Taxls In der Kirche ZU. USdAruc. Der me1ıne religiösen Wurzeln? elche Quel-
Hintergrund, VOTLF dem Gaudium ef SDes AI - len des auDens sind MI1r hier und Jetz
gumentiert, ist ach Sander, Cdass Glaube besonders wichtig? Solche Fragen sind
sich 1M Leben bewähren MUSSE DIe KrI1- nicht allein Glaubensfragen, sondern S1€
terlien VO  b Orthopraxie sind nicht mehr betreiffen Clas Leben, S1e sind Lebens-
rein innerkirchlich und dogmatisch be- fragen. Dahinter steht Cle Überzeugung,
Uummen, sondern MUSsSen 1M Dialog mıt Cdass dlas, Was In der Gemeindekatechese
den „Zeichen der eit  14° und Je angeboten wird, clas Leben rag
NEeU Justier werden.” 1ese Feststellung hat Der Jetzige aps hat 1983 In einer
KONnsequenzen für eine Ortsbestimmung Rede In Frankreich eine solche Verortung
der Gemeindekatechese heute. DIe „Zel- diskutiert.® Er polarisiert el zwischen
chen der eit  146 sehen, S1€ beurteilen den Erfahrungen der (;läubigen einerselts
(sie 1Ins espräc. mıt der kirchlichen Ira- und den klassischen vier Hauptstücken In
CAition und Lehre SOWI1e fachwissenschaft- der Katechese andererseits. Katzınger be-

tOntT Clas inhaltlıche Profdil der Katechese:lichen Erkenntnissen ringen), richtet
auch Cle Katechese NEeU aUSsS Der Biınnen- DIe vier Hauptstücke sind „WasS der Christ
Fauml des kirchlichen Wirkens wird Cla- lauben hat (Symbolum), Was hoffen
Urc. überhaupt erst als Binnenraum ( Vaterunser), Was CI tun hat (Dekalog
wahrnehmbar, der ebenso eine ulsen- als Interpretation der Welsen der Li
wahrnehmun hat. In dieser Sichtweise ist und Cle Umschreibung des Lebensraumes,

„1n dem Cles es verankert ist (Sakramentnicht unabhängig VO  b den gesellschaft-
lichen Wahrnehmungen und Erfahrungen und Kirche)””. 1ese Hauptstücke finden
der katechetischen Lehr-Lern-Prozess sich In den derzeit bekannten katecheti-

schen Werken wleder. Denn unzweifel-Beteiligten. Der Binnenraum der Kateche-
ist nicht 1Ur Urc kirchliches Handeln haft finden sich In diesen Cle elementaren

Grundstrukturen des christlichen Clau-epragt, die gesellschaftlichen TIahrun-
sCchH der Beteiligten durchdringen ihn DIe bens. Inhaltlich I1US$S CS also In der (Je-
Anbindung der Gemeindekatechese SC meindekatechese die Themenkreise

Hans-Joachim Sander, Theologischer KOommentar ZUuUT Pastoralkonstitution über Clie Kirche ın
der Welt VO  3 heute Gaudium e{ SPCS, 1n Herders theologischer KOommentar zu /welten atı-
kanischen Konzil, 4, Freiburg BKr. 2009, 705
Joseph Katzınger, Glaubensvermittlung Uun: Glaubensquellen, 1N: DerS., Vom Wiederaufhinden
der Grundorientierungen‚ Freiburg BKr. 1997, —
Ebd., 06—-97
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3	 Was heißt Gemeindekatechese 
in der Differenz von Kirche  
und Gesellschaft?

In der Pastoralkonstitution Gaudium et spes 
kommt nach Hans-Joachim Sander durch 
den Dreischritt Sehen–Urteilen–Handeln 
eine grundsätzliche und für die Zeit der 
Entstehung dieser Konstitution völlig neue 
Matrix zur Verortung religiös vermittelter 
Praxis in der Kirche zum Ausdruck. Der 
Hintergrund, vor dem Gaudium et spes ar-
gumentiert, ist nach Sander, dass Glaube 
sich im Leben bewähren müsse. Die Kri-
terien von Orthopraxie sind nicht mehr 
rein innerkirchlich und dogmatisch zu be-
stimmen, sondern müssen im Dialog mit 
den „Zeichen der Zeit“ gewonnen und je 
neu justiert werden.5 Diese Feststellung hat 
Konsequenzen für eine Ortsbestimmung 
der Gemeindekatechese heute. Die „Zei-
chen der Zeit“ zu sehen, sie zu beurteilen 
(sie ins Gespräch mit der kirchlichen Tra-
dition und Lehre sowie fachwissenschaft-
lichen Erkenntnissen zu bringen), richtet 
auch die Katechese neu aus: Der Binnen-
raum des kirchlichen Wirkens wird da-
durch überhaupt erst als Binnenraum 
wahrnehmbar, der ebenso eine Außen-
wahrnehmung hat. In dieser Sichtweise ist 
er nicht unabhängig von den gesellschaft-
lichen Wahrnehmungen und Erfahrungen 
der am katechetischen Lehr-Lern-Prozess 
Beteiligten. Der Binnenraum der Kateche-
se ist nicht nur durch kirchliches Handeln 
geprägt, die gesellschaftlichen Erfahrun-
gen der Beteiligten durchdringen ihn. Die 
Anbindung der Gemeindekatechese an ge-

sellschaftliche Entwicklungen, so Sanders 
Deutung von Gaudium et spes, ist ganz 
entscheidend dafür, ob sich der gemeinde-
katechetische Prozess im Leben bewährt. 
Erfahrene Katecheten und Katechetinnen 
rufen nach dem Zweiten Vatikanischen 
Konzil diese Erfahrungen bei ihren Ad-
ressaten ganz bewusst aus religionsdidak-
tischen Überlegungen heraus ab: Wo sehe 
ich mich selbst in der Kirche? Wo liegen 
meine religiösen Wurzeln? Welche Quel-
len des Glaubens sind mir hier und jetzt 
besonders wichtig? Solche Fragen sind 
nicht allein Glaubensfragen, sondern sie 
betreffen das ganze Leben, sie sind Lebens-
fragen. Dahinter steht die Überzeugung, 
dass das, was in der Gemeindekatechese 
angeboten wird, das Leben trägt.

Der jetzige Papst hat 1983 in einer 
Rede in Frankreich eine solche Verortung 
diskutiert.6 Er polarisiert dabei zwischen 
den Erfahrungen der Gläubigen einerseits 
und den klassischen vier Hauptstücken in 
der Katechese andererseits. Ratzinger be-
tont das inhaltliche Profil der Katechese: 
Die vier Hauptstücke sind „was der Christ 
zu glauben hat (Symbolum), was zu hoffen 
(Vaterunser), was er zu tun hat (Dekalog 
als Interpretation der Weisen der Liebe)“ 
und die Umschreibung des Lebensraumes, 
„in dem dies alles verankert ist (Sakrament 
und Kirche)“7. Diese Hauptstücke finden 
sich in den derzeit bekannten katecheti-
schen Werken wieder. Denn unzweifel-
haft finden sich in diesen die elementaren 
Grundstrukturen des christlichen Glau-
bens. Inhaltlich muss es also in der Ge-
meindekatechese um die Themenkreise 
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der katechetischen Hauptstücke gehen. diese Selbsteinschätzung auch Haltungen
rag Ian aber ach der religionsdidak- aufßerhalb der (Gjemeinde epragt werden.

1ne Gemeindekatechese, Cle sich selbsttischen Ausrichtung der Gemeindekate-
chese, wird Ian eine Urlentierung In der Gottesbeziehung und ihren

gesellschaftlichen Herausforderungen Zweck WwWenn überhaupt In der Taxls
nicht herumkommen. Das Profdil der (Je- dieser Gottesbeziehung sieht, erstreckt sich
meinden ergibt sich für diese Ja nicht AaUS$S nicht auf zeitlich und räumlich begrenzte

Interventionen In der Gemeinde, S1E möch-einer Totalperspektive auf Cle Kirche, SO1I1-

dern immer 1Ur rtlich begrenzt In der Cle Gottesbeziehung als Grundlage tägli-
chen andelns etablieren. Insofern kann C4Perspektive der konkret gemeindeka-

techetischen Prozess Beteiligten. Deshalb nicht darum gehen, nhalte entkoppelt VO  b

MUSSsSenN die vier Hauptstücke mıt riah- der Bewährung 1M Leben durchzubuch-
IUNSCH 1Ins espräc. gebrac. werden, stabileren. Der Gemeindekatechese geht
gesellschaftlich relevant werden. Nur CS Cle beziehungsstiftende Dimension

ihrer nhalte. So verstanden versinnbildli-kann verhindert werden, dass das „Salz
der rde” ‚scha  ß wird (Mt Bernd-Jo- chen Cle vier katechetischen Hauptstücke
chen Hilberath macht diesen Aspekt deut- dlas, Was Clas Neue Testament als Clas „Salz
lich, WEnnn schreibt, Cle Ortskirche ebe der rde” beschreibt DIe Kraft des vVan-
„konkret In und AaUS$S den Pfarrgemeinden“ eliums entfaltet sich ıIn der Weitergabe der
el aber auch 1M espräc. mıt der Welt- Botschaft VO Reich (,ottes dadurch, Cdass
kirche. Das el für die Gemeindekate- In dieser Weitergabe Beziehungen wach-
chese, nicht auf Sakramentenkatechese SC  S Betrachtet Ian Cle 273 07010 Erstkom-

munionkinder (Statistik der Deutschenverengt Se1IN dürfen, sondern Beziehun-
SCH anzustiften weIlt ber den Ofzon der Bischofskonferenz für für Sahnz
kirchlichen Anlässe (Taufe, OMMUNI1ON, Deutschland, dann ist allein der Bereich
irmung und den Biınnenraum der Kirche Erstkommunionkatechese jährlic C1IMN

hinaus. Grofßprojekt der deutschen Kirche. Ten-
enz1ı1e sind e{Tw.: /5() 07010 Menschen kate-Obwohl Gemeindekatechese geme1n-

schaftsstiftend wirkt und sich ıIn dieser chetisch verwickelt e1in Indiz alur, Cdass
Gemeinschaft Kirche ereignet, I1US$S ach Gemeindekatechese gezielter ach ihren
den Wirkungen der Gemeindekateche- gesellschaftlichen Wirkungen fragen IUSS.

aufßerhalb ihrer selbst efragt werden. Se1lit dem /welten Vatikanischen KOon-
Theologisch esehen ist Cle Gemeinschaft 711 hat Cle Gesellschaft Westeuropas einen
der Gläubigen e1in Zweck In sich: Cle (Je- grundlegenden andel durchlaufen. DIe-
meinde nımmt sich selbst weniger VO  b SCIT andel bezieht sich nicht 1Ur auf gesell-
ihren Zwecken her wahr, vielmehr VO  b schaftsstrukturelle Dimensionen, lässt
ihrem Glauben, der Cle Antwort auf Clas sich auch auf Cle Aufßenwahrnehmung VO  b

Wort (,ottes 1st, e1in Symbol für Cle ez1e- (jemeinden beziehen. DIe gesellschaft-
hung zwischen (jott und Mensch. 1ese 1C. Entwicklung ıIn Deutschlan: verlief
Dimension entzieht sich einer Zweckbe- In Grundzügen VO  u einer klar geordneten,
stimmung. Aus soziologischer Perspekti- bundesrepublikanischen Gesellschaft mıt
VeC aber lässt sich fragen, inwlewelt Uurc definierten strukturellen und Organısa-

Bernd Jochen Hilberath, 7Zwischen V1s1ion Uun: Wirklichkeit, Würzburg 1999,
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der katechetischen Hauptstücke gehen. 
Fragt man aber nach der religionsdidak-
tischen Ausrichtung der Gemeindekate-
chese, so wird man um eine Orientierung 
an gesellschaftlichen Herausforderungen 
nicht herumkommen. Das Profil der Ge-
meinden ergibt sich für diese ja nicht aus 
einer Totalperspektive auf die Kirche, son-
dern immer nur örtlich begrenzt in der 
Perspektive der konkret am gemeindeka-
techetischen Prozess Beteiligten. Deshalb 
müssen die vier Hauptstücke mit Erfah-
rungen ins Gespräch gebracht werden, um 
gesellschaftlich relevant zu werden. Nur 
so kann verhindert werden, dass das „Salz 
der Erde“ „schal“ wird (Mt 5). Bernd-Jo-
chen Hilberath macht diesen Aspekt deut-
lich, wenn er schreibt, die Ortskirche lebe 
„konkret in und aus den Pfarrgemeinden“8, 
dabei aber auch im Gespräch mit der Welt-
kirche. Das heißt für die Gemeindekate-
chese, nicht auf Sakramentenkatechese 
verengt sein zu dürfen, sondern Beziehun-
gen anzustiften weit über den Horizont der 
kirchlichen Anlässe (Taufe, Kommunion, 
Firmung) und den Binnenraum der Kirche 
hinaus.

Obwohl Gemeindekatechese gemein-
schaftsstiftend wirkt und sich in dieser 
Gemeinschaft Kirche ereignet, muss nach 
den Wirkungen der Gemeindekateche-
se außerhalb ihrer selbst gefragt werden. 
Theologisch gesehen ist die Gemeinschaft 
der Gläubigen ein Zweck in sich; die Ge-
meinde nimmt sich selbst weniger von 
ihren Zwecken her wahr, vielmehr von 
ihrem Glauben, der die Antwort auf das 
Wort Gottes ist, ein Symbol für die Bezie-
hung zwischen Gott und Mensch. Diese 
Dimension entzieht sich einer Zweckbe-
stimmung. Aus soziologischer Perspekti-
ve aber lässt sich fragen, inwieweit durch 

diese Selbsteinschätzung auch Haltungen 
außerhalb der Gemeinde geprägt werden. 
Eine Gemeindekatechese, die sich selbst 
in der Gottesbeziehung verortet und ihren 
Zweck – wenn überhaupt – in der Praxis 
dieser Gottesbeziehung sieht, erstreckt sich 
nicht auf zeitlich und räumlich begrenzte 
Interventionen in der Gemeinde, sie möch-
te die Gottesbeziehung als Grundlage tägli-
chen Handelns etablieren. Insofern kann es 
nicht darum gehen, Inhalte entkoppelt von 
der Bewährung im Leben durchzubuch-
stabieren. Der Gemeindekatechese geht 
es um die beziehungsstiftende Dimension 
ihrer Inhalte. So verstanden versinnbildli-
chen die vier katechetischen Hauptstücke 
das, was das Neue Testament als das „Salz 
der Erde“ beschreibt: Die Kraft des Evan-
geliums entfaltet sich in der Weitergabe der 
Botschaft vom Reich Gottes dadurch, dass 
in dieser Weitergabe Beziehungen wach-
sen. Betrachtet man die 273 000 Erstkom-
munionkinder (Statistik der Deutschen 
Bischofskonferenz für 2003) für ganz 
Deutschland, dann ist allein der Bereich 
Erstkommunionkatechese jährlich ein 
Großprojekt der deutschen Kirche. Ten-
denziell sind etwa 750 000 Menschen kate-
chetisch verwickelt – ein Indiz dafür, dass 
Gemeindekatechese gezielter nach ihren 
gesellschaftlichen Wirkungen fragen muss.

Seit dem Zweiten Vatikanischen Kon-
zil hat die Gesellschaft Westeuropas einen 
grundlegenden Wandel durchlaufen. Die-
ser Wandel bezieht sich nicht nur auf gesell-
schaftsstrukturelle Dimensionen, er lässt 
sich auch auf die Außenwahrnehmung von 
Gemeinden beziehen. Die gesellschaft-
liche Entwicklung in Deutschland verlief 
in Grundzügen von einer klar geordneten, 
bundesrepublikanischen Gesellschaft mit 
definierten strukturellen und organisa-
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torischen orgaben (mit 1C. beispiels- antwortung für ihre Gottesbeziehung
WwEeIsSe auf Lebensläufe, Berufsbiografien, stehen. DIe Selbstverantwortlichkeit VOTLF

materiell abgesicherte Zukunftsplanung) (OIrt wird, nicht 1Ur VO  u aufßen betrach-
hin ZUFK notwendigen Neuausrichtung der tel, erhöht. Sowohl ach innen als auch
Gesellschaft auf Tun geschichtlicher Er- ach aufßen stehen Cle (jemeinden also
CIgNISSE WwI1Ie ZU. eispie der Wiederver- VOTLF einem Problemkomplex: Wle kann der

Glaube vermiuittelt werden, Cdass (jottes-ein1gung 1M größeren Kontext der Glo-
balisierung. beziehung und (emeinschaftserfahrung

Fur Cle (emeinden geht diese Ent- wachsen? Und WwI1Ie kann dieser Prozess
wicklung In der Binnenperspektive einher strukturiert werden, Cdass Cle rhöhte Ver-
mıt einer abnehmenden Zahl VO  b Amts- antwortung In den (jemeinden nicht VO  b

tragern. DIe Kirchengemeinden Mussten einem zunehmenden Qualitätsverlust der
grundlegend umstrukturiert werden hın Gemeindekatechese begleitet wircd?

1InNne Gemeindekatechese In der e-Seelsorgeeinheiten mıt der KONsSequenZz,
katechetische Tätigkeiten immer mehr den fenz VO  u Kirche und Gesellsc ermOÖg-
alen übertragen. Darüber hinaus sind 1C. Clas espräc. zwischen dem Glauben
die (jemeinden weiterhin VO Mitglieder- der Kirche und den Glaubensfragen der
schwund betroffen.”? eligion IO immer Menschen AaU$S ihren jeweiligen sozlalen
mehr allein auf Persönlichkeiten und Kontexten heraus. DIe Stiftung VO  b ez1e-
nıger auf Gemeinschaft hın ausgerichtet hungen bel gleichbleibender Einhaltung
werden, SCHAUSO WwI1Ie Cle Identität der KIr- VO  u Mindeststandarcds der Qualität sind
che immer äufiger VO  b ihrer instıtutiona- zentrale Herausforderungen dieser kate-
lisierten Form her bestimmt WITrC. DIietmar chetischen Arbeit DIe deutschen ISsSChHhoOofe
Mieth fasst CS der 1980er-Jahre en Cdlese tandards formuliert. ate-

„DIe Verstärkung des Lebens- chese SO „SItuat1ions- und erfahrungsbe-
elementes (Gjemeinde In der Kirche stellt zogen‘, „evangeliumsgemäfs”, „prozesshaft
heute eine Antwort auf Zzwel Phänomene und begleitend‘, „DOSItIV und verbindlich”,
Cdar Cle Privatisierung der eligion In der „partizipatorisch‘ Se1IN SOWI1E ihre „Inhalte
Gesellschaft und Cle TOZESSsSE der Überin- und eihoden In ersonen verkörper(n)  ]
stitutionalisierung In der Kirche.“19 Beziehungen lassen sich dort eich-

testen auf- und ausbauen, S1e schon claIn der KONsequenz bedeutet Clas für
Cle (jemeinden VOTLF ÖOrt, selbst In der Ver- Sind: In den Famlilien.!*

Detlef Pollack, Worauf Cdie Bindung Cdie Kirche beruht: Kirchensoziologische Analysen zu

Verhältnis der evangelischen Kirchenmitglieder ihrer Kirche Uun: den tTenzen kirchenre-
formerischen Handelns, 1N: Jan Hermelink (Ho.) Paradoxien kirchlicher UOrganisation: Niklas
Luhmanns frühe Kirchensoziologie Uun: Clie aktuelle Reform der evangelischen Kirche, Wurz-
burg 2008, 71—-99, hier

11
IDeimar Mieth, Familie Gemeinde, 1n RPG,
Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (He.) Katechese ın veränderter Zeıit, BKonn 2004,
19-26
Dabei übersehen WIr Cdie Realität der Famlilien nicht, WIE 61€ beispielsweise VO  3 Michael
Ebertz ckizziert wurde DEerS., „Heilige Familie“ eın Auslaufmodell? Religiöse Ompetenz der
Familien ın sozilologischer Sicht, 1n Alhbert Biesinger / Herbert Bendel (He.) Gottesbeziehung
ın der Familie. Familienkatechetische UÜrientierungen VO  3 der Kindertaufe bis 1Ns Jugendalter,
Osthldern 2000, 16—45
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10	 Dietmar Mieth, Familie / Gemeinde, in: HRPG, 15.
11	 Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.), Katechese in veränderter Zeit, Bonn 2004, 

19–26.
12	 Dabei übersehen wir die Realität der Familien nicht, wie sie beispielsweise von Michael N. 

Ebertz skizziert wurde. Ders., „Heilige Familie“ – ein Auslaufmodell? Religiöse Kompetenz der 
Familien in soziologischer Sicht, in: Albert Biesinger / Herbert Bendel (Hg.), Gottesbeziehung 
in der Familie. Familienkatechetische Orientierungen von der Kindertaufe bis ins Jugendalter, 
Ostfildern 2000, 16–43.

torischen Vorgaben (mit Blick beispiels-
weise auf Lebensläufe, Berufsbiografien, 
materiell abgesicherte Zukunftsplanung) 
hin zur notwendigen Neuausrichtung der 
Gesellschaft auf Grund geschichtlicher Er-
eignisse – wie zum Beispiel der Wiederver-
einigung – im größeren Kontext der Glo-
balisierung.

Für die Gemeinden geht diese Ent-
wicklung in der Binnenperspektive einher 
mit einer abnehmenden Zahl von Amts-
trägern. Die Kirchengemeinden mussten 
grundlegend umstrukturiert werden hin 
zu Seelsorgeeinheiten mit der Konsequenz, 
katechetische Tätigkeiten immer mehr den 
Laien zu übertragen. Darüber hinaus sind 
die Gemeinden weiterhin vom Mitglieder-
schwund betroffen.9 Religion droht immer 
mehr allein auf Persönlichkeiten und we-
niger auf Gemeinschaft hin ausgerichtet zu 
werden, genauso wie die Identität der Kir-
che immer häufiger von ihrer institutiona-
lisierten Form her bestimmt wird. Dietmar 
Mieth fasst es Mitte der 1980er-Jahre so 
zusammen: „Die Verstärkung des Lebens-
elementes Gemeinde in der Kirche stellt 
heute eine Antwort auf zwei Phänomene 
dar: die Privatisierung der Religion in der 
Gesellschaft und die Prozesse der Überin
stitutionalisierung in der Kirche.“10 

In der Konsequenz bedeutet das für 
die Gemeinden vor Ort, selbst in der Ver-

antwortung für ihre Gottesbeziehung zu 
stehen. Die Selbstverantwortlichkeit vor 
Ort wird, nicht nur von außen betrach-
tet, erhöht. Sowohl nach innen als auch 
nach außen stehen die Gemeinden also 
vor einem Problemkomplex: Wie kann der 
Glaube so vermittelt werden, dass Gottes-
beziehung und Gemeinschaftserfahrung 
wachsen? Und wie kann dieser Prozess 
strukturiert werden, dass die erhöhte Ver-
antwortung in den Gemeinden nicht von 
einem zunehmenden Qualitätsverlust der 
Gemeindekatechese begleitet wird?

Eine Gemeindekatechese in der Diffe-
renz von Kirche und Gesellschaft ermög-
licht das Gespräch zwischen dem Glauben 
der Kirche und den Glaubensfragen der 
Menschen aus ihren jeweiligen sozialen 
Kontexten heraus. Die Stiftung von Bezie-
hungen bei gleichbleibender Einhaltung 
von Mindeststandards der Qualität sind 
zentrale Herausforderungen dieser kate-
chetischen Arbeit. Die deutschen Bischöfe 
haben diese Standards so formuliert. Kate-
chese solle „situations- und erfahrungsbe-
zogen“, „evangeliumsgemäß“, „prozesshaft 
und begleitend“, „positiv und verbindlich“, 
„partizipatorisch“ sein sowie ihre „Inhalte 
und Methoden in Personen verkörper(n)“11.

Beziehungen lassen sich dort am leich-
testen auf- und ausbauen, wo sie schon da 
sind: in den Familien.12
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Der Kkatechetische Ansatz hat auch KOonsequenzen für Cle KONZeD-
De] den Famlıiliıen ti1on VO  b Gemeindekatechese. Denn auch

S1E „befreit” die Gläubigen 1Ur „ZUK Frel-
Der Religionssoziologe Detlef Pollack stellt heit“ (Gal WenNnn Cle (jemeinden VOTLF (OIrt

ihren Gemeinschaften diese Freiheitfest „KUurz gesagl, kirchliche Bindungen
werden Urc. familiäre Verhältnisse sehr Und bezogen auf Cle Familien als
stark beeinflusst.  13 Bezugspol VO  b Clau- (OIrt der religiösen Erziehung 1M Dialog mıt
benssozialisation ist nicht ıIn erstier 1N1€e den (jemeinden I1US$S Ian fragen: „Wenn
Cle Gemeinde, WEnnn C4 mıt 1C auf das Eltern Cle primären religiösen Erzieher
Alltagsleben tragfähige religiöse E1IN- ihrer Kinder Sind, ist diese Wahr-
stellungen und Haltungen geht. 1elmehr heit dann nicht umfassender In kirchlichen
ist entscheidend, WwIe Glaube In den alltäg- Strukturen verankert?“>
lichen Oulinen erfahren und kommuni- In diesem usammenhang hat sich
zier WwIrcl. Das familiäre Beziehungsnetz 1M katholischen Bereich Clas AaUs dem la-
ist hier entscheidend. teinamerikanischen Kontext stammende

Der Sozialpädagoge Richard Münch- Konzept „Catequesis familiar“ bewährt.
meler charakterisiert Clas Beziehungsge- Es nımmt Familien In ihrem jeweiligen
chehen In Familien mıt 1C auf Cle Orte Kontext ihnen entsprechend
der religiösen Bildung und Erfahrung. religiöse Erziehung und Erfahrung
Familien und In ihnen Cle Eltern erfifullen vermitteln, lässt S1E aber damıit nicht allein
eine paradoxe Funktion: S1le MUSSsSenN Denn die Eltern selbst sind wleder In El-
gleich verbindlich sein und doch zuneh- ter.  n organıislert, Cle ihrerseits In
mender utonomle führen. „Eltern en den (jemeinden theologisch kompetent
heute vielfältige Erfahrungen In ezug begleitet werden. DIe Pluralität der Gesell-
auf Cle Vereinbarungsmöglichkeit dieser schaft spiegelt sich In der Pluralität der
sich wıiderstrebenden Grundorientierun- Basısgruppen In den kirchlichen (Jemeln-
SCH S1e verstehen sich als ‚Mentoren und den. Das Konzept der Familienkatechese
‚Unterstützter' ihrer Kinder, weniger als egegnet derart dem religionspädagogi-
‚Erzieher‘ 1M althergebrachten SINN:; ihr schen der doppelten Ausrichtung der Be-
Ziel ist ‚Empowerment und nicht ( EeNOF- ziehungsdimension hın ZU. Nächsten WwI1Ie
samsforderung. S1e repräsentleren Cdamıt auch WwI1Ie soziologischen (religiöse
e1in Grundmodell religiöser Erfahrung, Erziehung ıIn der Pluralitä Problemdruck.
nämlich, Cdass religiöse Bindungen zugleic Konkret el Clas beispielsweise:
Freiheitsspielräume erweıltern.a! Dass DIe Kommunikation mıt Taufeltern
hierbei auch und gerade die Zumutung kann In der Qualität besten gelingen,
VO  b Freiheitsspielräumen entscheidend ist Cdass In (ruppen Eltern unterstIutLz und be-
für Clas elingen dieses Erziehungsstils, fähigt werden, ihre CU«C Lebenssituation

Pollack, Bindung Cdie Kirche s Anm 9)
Richard Münchmeier, /fur Bedeutung VOo  3 (Religiosität in) Famlilien ın sozialpädagogischer
Sicht, 1: Alhbert Biesinger / Hans-Jurgen Kerner/ Gunther Klosinski/ Friedrich Schweitzer (Ho.)
Brauchen Kinder Religion® Neue FEFrkenntnisse praktische Perspektiven, Weinheim-Basel
2005,_hier 104
Florence Caffrey OUrg, DIie Familie als (J)rt der Glaubenserziehung, 1n Concilium 2002),
377-384, hier 379
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4	 Der katechetische Ansatz  
bei den Familien

Der Religionssoziologe Detlef Pollack stellt 
fest: „Kurz gesagt, kirchliche Bindungen 
werden durch familiäre Verhältnisse sehr 
stark beeinflusst.“13 Bezugspol von Glau-
benssozialisation ist nicht in erster Linie 
die Gemeinde, wenn es mit Blick auf das 
Alltagsleben um tragfähige religiöse Ein-
stellungen und Haltungen geht. Vielmehr 
ist entscheidend, wie Glaube in den alltäg-
lichen Routinen erfahren und kommuni-
ziert wird. Das familiäre Beziehungsnetz 
ist hier entscheidend.

Der Sozialpädagoge Richard Münch
meier charakterisiert das Beziehungsge-
schehen in Familien mit Blick auf die Orte 
der religiösen Bildung und Erfahrung. 
Familien und in ihnen die Eltern erfüllen 
eine paradoxe Funktion: Sie müssen zu-
gleich verbindlich sein und doch zu zuneh-
mender Autonomie führen. „Eltern haben 
heute vielfältige Erfahrungen in Bezug 
auf die Vereinbarungsmöglichkeit dieser 
sich widerstrebenden Grundorientierun-
gen. Sie verstehen sich als ‚Mentoren‘ und 
‚Unterstützter‘ ihrer Kinder, weniger als 
‚Erzieher‘ im althergebrachten Sinn; ihr 
Ziel ist ‚Empowerment‘ und nicht ‚Gehor-
samsforderung‘. Sie repräsentieren damit 
ein Grundmodell religiöser Erfahrung, 
nämlich, dass religiöse Bindungen zugleich 
Freiheitsspielräume erweitern.“14 Dass 
hierbei auch und gerade die Zumutung 
von Freiheitsspielräumen entscheidend ist 
für das Gelingen dieses Erziehungsstils, 

hat auch Konsequenzen für die Konzep-
tion von Gemeindekatechese. Denn auch 
sie „befreit“ die Gläubigen nur „zur Frei-
heit“ (Gal 5), wenn die Gemeinden vor Ort 
ihren Gemeinschaften diese Freiheit zu-
muten. Und bezogen auf die Familien als 
Ort der religiösen Erziehung im Dialog mit 
den Gemeinden muss man fragen: „Wenn 
Eltern die primären religiösen Erzieher 
ihrer Kinder sind, warum ist diese Wahr-
heit dann nicht umfassender in kirchlichen 
Strukturen verankert?“15 

In diesem Zusammenhang hat sich 
im katholischen Bereich das aus dem la-
teinamerikanischen Kontext stammende 
Konzept „Catequesis familiar“ bewährt. 
Es nimmt Familien in ihrem jeweiligen 
Kontext ernst, mutet ihnen entsprechend 
zu, religiöse Erziehung und Erfahrung zu 
vermitteln, lässt sie aber damit nicht allein. 
Denn die Eltern selbst sind wieder in El-
terngruppen organisiert, die ihrerseits in 
den Gemeinden theologisch kompetent 
begleitet werden. Die Pluralität der Gesell-
schaft spiegelt sich so in der Pluralität der 
Basisgruppen in den kirchlichen Gemein-
den. Das Konzept der Familienkatechese 
begegnet derart dem religionspädagogi-
schen (der doppelten Ausrichtung der Be-
ziehungsdimension hin zum Nächsten wie 
auch zu Gott) wie soziologischen (religiöse 
Erziehung in der Pluralität) Problemdruck.
Konkret heißt das beispielsweise:

–  Die Kommunikation mit Taufeltern 
kann in der Qualität am besten so gelingen, 
dass in Gruppen Eltern unterstützt und be-
fähigt werden, ihre neue Lebenssituation 
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deutend und eiernd verstehen und ßer werdenden Seelsorgestrukturen bel
realisieren.'® Taufkatechese und VOTLF em DIe Gemeindekatechese als Familienkate-
Cle Taufliturgie sind für viele eine CUuU«Cc Be- chese egegnet damıit dem Problemdruck,
gegnungsmöglichkeit mıt den eigenen IC- den Cle gesellschaftliche Pluralisierung mıt
ligiösen urzeln und der konkreten (Irts- sich bringt.
gemeinde.

Das Hauptkriterium für Cle Kom-
munikationsqualität VO  u (jemeinden mıt chluss
Jungen Eltern, VO  u Jungen Eltern unterel-
nander und nicht zuletzt auch Cle nNntien- Gemeindekatechese ist e1in Überbegriff für
SIvlerung der Glaubenskommunikation In einen die (Jenerationen übergreifenden
den Familien selbst sind einNIuhNlsame und katechetischen Prozess Der Ansatz bel den
aufbauende tmosphäre SOWI1e kompeten- Familien, für den religionssoziologische

Deutungen 1M 1C. auf Cle konkrete, WwI1Ie theologische Argumente sprechen,
emotional oft sehr intensiv und konflikt- vertieft und stiftet CUuU«cC Beziehungen. Da-
reich rlebte Familiensituation. elıters ist Urc. wird nicht 1Ur gesellschaftlicher
CS der der Gemeinde, Jungen Famlı- Differenzierung und Pluralisierung inner-
lien In ihrer eine e1ımat geben, halb der (jemeinden echnung

DIe Katechese In den unterschiedlichenmıt al den Sorgen, Fragen und Problemen,
Cle sich heutigen Bedingungen In (sruppen der (jemeinde (Krabbelgruppen,
Familien ıIn ihren verschiedensten FOTr- Familiengruppen/-kreisen) Cdient der All-
IHNenNn (Alleinerziehende, Patchworkfamilien tagsbewältigung Uurc gegenselt1ige Nntier-
USW.) ergeben. stutzung bel beispielweise beruflichen

„Eltern und Kinder In Cle Überforderungssituationen, aber auch bei
nehmen basilert auf dem theologischen der Kinderbetreuung und -begleitung.
Kriıterium, dass „Gott In Familien schon cla Im Dialog mıt anderen „Basısgrup-
ist  L Voner rag eine familienorientier- C6  pen bildet sich Uurc Cle Zumutung, C4

basiskirchliche Vernetzung ZUTFK Taxls selbst können, (jemeinde. Anleitung
der Verwurzelung des Reiches (‚ottes VOTLF ZUFK Selbstleitung dieses Lernprinzıp AaUs

(OIrt auch In Diasporasituationen und grö- der Themenzentrierten Interaktion ach
Ruth Cohn gilt für Cle Qualität der
Kommunikation mıt Familien In besonde-
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2008; stärken, auch WenNnn S1e selbstverständ-
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16	 Claudia Hofrichter, Leben Bewusstwerden Deuten Feiern. Rezeption und Neuformulierung 
eines katechetischen Modells am Beispiel „Taufgespräche in Elterngruppen“, Ostfildern 1997.

deutend und feiernd zu verstehen und zu 
realisieren.16 Taufkatechese und vor allem 
die Taufliturgie sind für viele eine neue Be-
gegnungsmöglichkeit mit den eigenen re-
ligiösen Wurzeln und der konkreten Orts-
gemeinde.

–  Das Hauptkriterium für die Kom-
munikationsqualität von Gemeinden mit 
jungen Eltern, von jungen Eltern unterei-
nander und nicht zuletzt auch die Inten-
sivierung der Glaubenskommunikation in 
den Familien selbst sind einfühlsame und 
aufbauende Atmosphäre sowie kompeten-
te Deutungen im Blick auf die konkrete, 
emotional oft sehr intensiv und konflikt-
reich erlebte Familiensituation. Weiters ist 
es der Wille der Gemeinde, jungen Fami-
lien in ihrer Mitte eine Heimat zu geben, 
mit all den Sorgen, Fragen und Problemen, 
die sich unter heutigen Bedingungen in 
Familien in ihren verschiedensten For-
men (Alleinerziehende, Patchworkfamilien 
usw.) ergeben.

–  „Eltern und Kinder in die Mitte 
nehmen“ basiert auf dem theologischen 
Kriterium, dass „Gott in Familien schon da 
ist“. Von daher trägt eine familienorientier-
te basiskirchliche Vernetzung zur Praxis 
der Verwurzelung des Reiches Gottes vor 
Ort auch in Diasporasituationen und grö-

Weiterführende Literatur:
Albert Biesinger, Wie Gott in die Fami-
lie kommt. Zwölf Einladungen, München 
2008;
Ders. / Herbert Bendel, Gottesbeziehung in 
der Familie. Familienkatechetische Orien-
tierungen von der Kindertaufe bis ins Ju-
gendalter, Ostfildern 2000.

ßer werdenden Seelsorgestrukturen bei. 
Die Gemeindekatechese als Familienkate-
chese begegnet damit dem Problemdruck, 
den die gesellschaftliche Pluralisierung mit 
sich bringt.

5	 Schluss

Gemeindekatechese ist ein Überbegriff für 
einen die Generationen übergreifenden 
katechetischen Prozess. Der Ansatz bei den 
Familien, für den religionssoziologische 
wie theologische Argumente sprechen, 
vertieft und stiftet neue Beziehungen. Da-
durch wird nicht nur gesellschaftlicher 
Differenzierung und Pluralisierung inner-
halb der Gemeinden Rechnung getragen. 
Die Katechese in den unterschiedlichen 
Gruppen der Gemeinde (Krabbelgruppen, 
Familiengruppen/-kreisen) dient der All-
tagsbewältigung durch gegenseitige Unter-
stützung bei beispielweise beruflichen 
Überforderungssituationen, aber auch bei 
der Kinderbetreuung und -begleitung.

Im Dialog mit anderen „Basisgrup-
pen“ bildet sich durch die Zumutung, es 
selbst zu können, Gemeinde. Anleitung 
zur Selbstleitung – dieses Lernprinzip aus 
der Themenzentrierten Interaktion nach 
Ruth C. Cohn – gilt für die Qualität der 
Kommunikation mit Familien in besonde-
rer Weise. Am Abend am Bett des Kindes 
sitzt nicht der Pfarrer und nicht die Ge-
meindereferentin. Es ist wichtig, die Idee 
zu stärken, auch wenn sie selbstverständ-
lich erscheint: Es sind nicht die Kinder des 
Pfarrers, sondern die Kinder dieser kon-
kreten Eltern; diese gilt es zu unterstützen, 
zu befähigen. Ein wichtiges Qualitätskrite-
rium lautet: Eltern die Befürchtung oder 
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die Bedenken nehmen, es nicht zu können. 
Und analog: Jugendliche dazu zu befähi-
gen, ihre Religiosität ins Gespräch mit an-
deren zu bringen.

Zusammenfassend ist Gemeindeka-
techese als Familienkatechese struktur-
bildend, wenn sie – durchaus mit pro-
fessioneller Begleitung – die Menschen 
untereinander vernetzt und Familien in 
ihren spirituellen, religiösen und alltäg-
lichen Bedürfnissen dort abholt, wo sie 
stehen. Gemeindekatechese als Familien-
katechese stärkt Beziehungen. Sie ist des-
halb nicht „einfach“ zu haben. Aber als 
Kommunikationsprozess ist sie nicht nur 
„Kirche von unten“, sie ist immer auch ge-
dacht als Gesprächsanlass mit dem Glau-
ben der Kirche.

Die Antwort des Menschen auf das 
Wort Gottes zu begleiten und das Wort 
Gottes auf die Menschen hin zu formulie-
ren, ist eine Triebfeder des katechetischen 
Prozesses. Das macht Menschen „würdig“, 
was heißt, sie handlungsfähig im Horizont 
einer pluralen und tendenziell unüber-
sichtlichen Gesellschaft zu machen. Ge-
meindekatechese als Familienkatechese 
schafft so religiöse Kernzonen, wo religiöse 
Beheimatung geschehen darf und kann.

Die Autoren: Albert Biesinger, Professor für 
Katechetik, Religionspädagogik und kirchli-
che Erwachsenenbildung an der Universität 
Tübingen, entwickelte auf der Basis latein-
amerikanischer Erfahrungen das Konzept 
„Erstkommunion als Familienkatechese“ 
für den deutschsprachigen Raum. Der-
zeit läuft ein kooperativ angelegtes Projekt 
der Deutschen Forschungsgemeinschaft zu 
Wirkungen der Kommunionkatechese. Pu-
blikationen: Gott mit neuen Augen sehen. 
Familienbuch. München 22007; Mein Gott – 
Dein Gott: Interkulturelle und interreligiöse 
Bildung in Kindertagesstätten (zusammen 
mit F. Schweitzer und A. Edelbrock), Wein-
heim–Basel 2008; Weil Sakramente Zukunft 
haben: Neue Wege der Initiation in Gemein-
den (zusammen mit Walter Kasper und 
Alois Kothgasser), Mainz 22008.

Matthias Gronover, Assistent am Lehrstuhl 
für Katechetik, Religionspädagogik und 
kirchliche Erwachsenenbildung an der Uni-
versität Tübingen und Gymnasiallehrer für 
die Fächer kath. Religion und Biologie, pro-
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